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Samstagen 0 die Wallfahrtsorte Mariens zu beſuchen, dort
das old der Gnaden bei der Gottesmutter zu olen Daſs ne
der obengenannten Beziehung der heilige ichael, als Patron eines
ſiegreichen Hinganges in die Ewigkeit, beſonders noch in Rückſicht
auf ſein Feſt angerufen wurde, läſst ſich Qus dem Gebete der Kirche
bei der (Commendatio animae erklären. Die Feier der goldenen
amstage mit Hochamt und Predigt, mit Wallfahrtszügen und
zahlreichem Empfange der eiligen Sacramente war im vorigen
Jahrhunderte bis zur joſefiniſchen Zeit in den deutſch⸗öſterreichiſchen
Ländern, aber auch in anderen deutſchen Gegenden, wie in Böi men,
ekannt. Im Salzburgiſchen erſcheint die Eler mn Keſtendorf ſchon
1641, in Oberöſterreich, außer den obengenannten Tten
Magdalenaberg ſchon 1672; vielen Tten gieng ſie in der joſe
niſchen Zeit unter, anderen Orten wurde ſie, auch mit
Neubeſtätigung der Abläſſe (3 in Adlwang, örnba wieder
ins Eben gerufen. Einen beſonderen Zweck ſcheint das Büchlein
zu verfolgen: Die drei goldenen Samstage oder die Leidensmutter
vor, bei und nach dem ode ihres Sohnes von Kaltner. (RegbgA anz Allgemeiner gefaſst iſt das Büchlein
Verfaſſers: Die goldenen Samstage, ihr Urſprung, ihre Abſicht undBeſtimmung, und Andachtsübungen für dieſelben. (Innsbruck

Wien XIII Georg Kolb,
IX ann iſt der Fahneneid ungiltig 7) In einer

Geſellſchaft von Officieren fiel kürzlich olgende Aeußerung: Ur
Verbindlichkeit des Verſprechungseides (alſo auch des Fahneneides
gehört der freie Wille als weſentliche Bedingung. Nun iſt aber bei
der Leiſtung des Fahneneides der Wille nicht frei, weil der Aſſentierte
moraliſch und in gewiſſem Sinne auch hyſiſch gezwungen iſt, den
ſelben zu chwören, will ETL ich ni einer ſtrengen Beſtrafung ſeitens
des Militärgerichtes ausſetzen. Ergo iſt der Fahneneid ungiltig und
nicht verbindlich.

Darauf iſt zu antworten Es iſt unzweifelhafte Pflicht jedesaſſentierten Staatsbürgers, nach den zu Recht beſtehenden We —
geſetzen Militärdienſte zu eiſten aher hat der aat, weil 1ES
honesta vorliegt, das Recht, die ausgehobene annſcha auf dieſe
Pflicht zu vereidigen. Der Aſſentierte kann ſich alſo
metus gravis, nicht aber auf Mmetus injustus berufenen auf

Ferner iſt ES rundſatz der Orad Validum eSt et obligat
juramentum metu gravi 61 UuSsto EXtortum Müller,
60 IOT I V. lib II., 203) olange der Biſchof nicht dieVerpflichtung in dieſem Falle ufhebt, 6180 iſt fortiori der Fahneneid gua metu gravi t justo Detitum giltig und verbindlich PTO
foro EXternoO Et interno.

Anders ieg die Sache foro intern0 tantum Hier iſtder Fahneneid ungiltig, wenn der aſſentierte Soldat ihn bloß
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äußerlich chwört, Im Herzen aber entweder überhaupt nicht den
Willen hat, ſchwören, oder zwar ſchwören, aber ſich dadurch nicht
ver  en will

Von dem erſteren iſt der natürli häufig vorkommende Fall
wohl unterſcheiden, daſs der Recrut mit großer innerer Unluſt
wor Dieſe Unluſt macht den Fahneneid nicht ungiltig. Wenn
ſomit auch in den angegebenen Fällen der Fahneneid DTO foro interno
ungiltig ſein kann, ſo bleibt doch giltig und verbindlich PTO foro
externo, olange ihn die rechtmäßige Obrigkeit bnimmt und die
20 SsSentiam et liceitatem juramenti erforderlichen Bedingungen
von ihr erfüllt werden, was beurtheilen Sache der kirchlichen
Behörde iſt

Da der Q unzweifelhaft das Recht hat, den Fahneneid zu
verlangen, ſo hat der Recrut die denſelben zu leiſten Der
Q kann zwar keinen rein internen Act befehlen, aber wenn der
interne Aet zur Giltigkeit des externen Actes nothwendig iſt, kann

icher vom Staate verlangt werden. Im vorliegenden Falle kann
Ob und wieder taat alſo auch die intentio jurandi befehlen.

derjenige ſündiget, der bei Leiſtung des Fahneneides leſe intentio
nicht hat, iſt eine andere rage
nnsbruck Konrad Schiffmann, Weltprieſter der Diöceſe Linz.
X Einige Wahlcaſus.) In einer ſtehen ſich zwei

Candidaten gegenüber, welche 20 captandam eleetorum benevolen-
tiam in diverſen ſogenannten Agitationslocalen Speiſen und Ge
tränke gratis die Wähler verabreichen laſſen Ein Wähler, nennen
Dir ihn itus, macht ſich die günſtige Gelegenheit nutzbar: be
gibt ſich Wahltag in beide Agitationslocale, läſst ſich ſowohl
auf Koſten des einen wie des anderen Candidaten bewirten, und Wd
ſchließlich natürli nur den einen der beiden en Spender. Was
iſt nun vom Standpunkte der brd von Titus zu halten?

Antwort Im allgemeinen wäre zu agen, daſs tu
und für ſich weder geſündigt noch ſich irgend eine Reſtitutions⸗

zugezogen hat Denn eine Sünde läge nur dann vor,
entweder das etreten des Agitationslocales und das Sichbewirten⸗
laſſen communi persuasione als ein factiſcher Ausdruck der
Wahlabſicht ufgefaſst würde, ſo daſs alſo tu dem einen Can⸗
idaten gegenüber ein mendacium reale begienge; oder wenn (noch
überdies) der Genuſs der dargebotenen Victualien ſtillſchweigen⸗
den Uebereinkommens die Re  ich nach ſich ziehen würde, dem
betreffenden, die Koſten deckenden Candidaten die Stimme geben:
i welchem Falle natürlich auch die Reſtitutionspflicht für die ver.
übte iniuria eintreten würde. Nun iſt aber keines von beiden der
Fall nicht das erſte, weil nach den heutigen Verhältniſſen, für 9e
wöhnlich wenigſtens, das Erſcheinen des Itu ( Agitationslocale
noch durchaus nicht als ein verläſsliches Anzeichen ſeiner Geſinnung


